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Weihnachtszeit – Modellbahnzeit bei der PMW Winnenden
Die bekannte Modellbahn der PMW in Winnenden öffnet auch dieses Jahr wieder ihre Pforten für Groß und Klein – noch bis Februar.

deutlich erweitert, wobei besonders faszinie-
rend ist, dass die Lkw hintereinander herfahren
ohne aufzufahren, auch Blinker und Bremslich-
ter funktionieren wie im echten Leben. Gela-
den werden die Lkw in diesem Jahr mittels
Induktion, sodass sie nicht mehr ans Ladegerät
müssen.
Die Anlage ist barrierefrei und auch für kleine
Kinder gut geeignet!

S eit 1964 haben mehr als 300 000 große
und kleine Besucher sich von der Wun-
derwelt in Winnenden faszinieren las-

sen. Mittlerweile befindet sich die Anlage in
ihrem vierten und größten Domizil, wo auf fast
400 m² über 4000 m Gleise verlegt wurden.
Dabei liegen diese vom Boden bis in 2 m Höhe.
Auf diesen verkehren mehr als 300 verschie-
dene Züge, für die etwa 1 000 Lokomotiven zur
Verfügung stehen.
7 Drehscheiben, über 100 Transformatoren
und rund 700 Weichen sind weitere Kennzah-
len dieser Riesenanlage.
50 Züge verkehren gleichzeitig und das Gleis-
gewirr ist für Außenstehende unüberschaubar.
Besondere Highlights sind die Durchfahrt der
Züge durch die Toilette, die unterirdische, im
Fußboden liegende S-Bahn-Station Mittelerde
und die Zahnradbahn, die nur mittels Zahn-
stangen die Decke erreicht!
Ganz neu in diesem Jahr ist die Erweiterung
der Schweizer Schmalspurbahn nach Grau-
bündener Vorbild, mit vielen neuen vorbildge-
rechten Zügen. Außerdem wurden drei neue
Ebenen mit Abstellbahnhöfen für bis zu 60
Züge unter die bestehende Anlage gehängt.
Auch das Netz der befahrenen Straßen wurde

� Daimlerstraße 12, 71364 Winnenden,
erreichbar ab Bahnhof Winnenden zu
Fuß (15 Min.) oder mit Bus, Haltestelle
Max-Eyth-/Daimlerstraße

� Saison 2025/2026 jeweils von 10–16 Uhr
geöffnet am:
14., 21., 26. und 28. Dezember 2025,
1., 4., 6., 11., 18. und 25. Januar 2026,
1. Februar 2026

� Erwachsene 6,00 €
� Kinder (bis 5 Jahre) freier Eintritt
� Kinder (6–14 Jahre) 1,50 €
� Familienkarte 13,00 € für 2 Eltern mit

maximal 4 Kindern bis 14 Jahre

Info:

SAMSTAG
ALFDORF
� 85. Geburtstag

GÜNTHER BRENNER

HEUCHLINGEN
� 70. Geburtstag

ANGELIKA STÄB

Glück und Gesundheit wünscht
Ihnen Ihre REMS-ZEITUNG

VON AMELIE KURZ

SCHWÄBISCH GMÜND. Einen Arbeitsplatz
zu wählen, an dem Menschen ihren letzten
Lebensabschnitt verbringen, ist eine
bewusste Entscheidung. Für Alexander
Müller, heute 30 Jahre alt, war sie dennoch
schnell getroffen. Mit 26 Jahren wechselte
er ins Kloster-Hospiz – ein Schritt, der für
ihn genau richtig war, wie er sagt. Gemein-
sam mit Stefanie Weber gehört er zu den
rund 30 Hauptamtlichen, die im 2021
eröffneten Hospiz arbeiten.

Fast fünf Jahre nach der Eröffnung fällt
Webers Bilanz eindeutig aus? „Ich arbeite
gerne hier“, so Weber. Das Sterben in der
Klinik habe ihr zunehmend zu schaffen
gemacht, „die Corona-Pandemie war hier
wie ein Tropfen auf den heißen Stein“.
Auch Müller wollte schwerkranke Men-
schen umfangreicher begleiten: „Im Kli-
nikalltag geht das Sterben manchmal eher
unter“. Im Hospiz ermögliche der engere
Personalschlüssel mehr Zeit für jeden ein-
zelnen Gast zu haben. „Zudem ist die
Tagesgestaltung hier anders. Wir können
ganz individuell auf die Wünsche der Gäste
eingehen“, so Weber. In anderen Einrich-
tungen müsse man die Patienten bis zu
einer gewissen Uhrzeit mit bestimmten
Dingen versorgt haben: „Im Hospiz macht
man auch mal morgens um halb 7 Pommes
im Ofen, wenn das ein Gast möchte“,
ergänzt Müller. Beide schöpfen Kraft aus
der Dankbarkeit der Gäste und ihrer Ange-
hörigen. Schließlich wachse man in oft
sehr kurzer Zeit eng zusammen und ist als
Pflegekraft Ansprechpartner für viele
Belange. „Deshalb braucht es hier auch ein
großes Maß an Empathie mit den Gästen
und ihren Familien und Angehörigen“. Sei
es bei beratenden Gesprächen was das
Thema Palliativpflege angeht oder bei
Beratungen zu Hilfsmitteln und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten.

Zur Arbeit im Hospiz gehöre auch eine
ausgeprägte Belastbarkeit, sagt Müller.
„Man muss gut auf sich achten und sich
selbst pflegen – das erleichtert die Verar-
beitung der Ereignisse.“ Ebenso bedeutsam
sei die fachliche Kompetenz, um palliativ-
pflegerisch sicher zu handeln. „Mein Wis-
sen hilft mir außerdem dabei, mit den
Schicksalen umzugehen, die mir hier
begegnen.“. Neben der täglichen Pflege
sind es aber zahlreiche andere Tätigkeiten,
die eine Pflegekraft im Hospiz zu meistern
hat: „Oft müssen wir auch noch das ein
oder andere besprechen, was sich bei-
spielsweise ein Gast wünscht, wenn er ver-
storben ist.“ Nicht alle haben im Vorfeld
mit ihren Angehörigen Wünsche und Vor-
stellungen besprochen: „Das kommt
immer wieder vor“, so Müller. Deshalb
spricht er sich dafür aus, „nicht nur Ver-
antwortung fürs Leben zu übernehmen,
sondern auch fürs Sterben“.

Auch Webers Anliegen ist eindeutig for-
muliert: „Ich möchte das Thema Tod und
Sterben stärker in den öffentlichen Fokus
rücken und zur Enttabuisierung beitragen.
Schließlich ist das Leben nicht unendlich.“
Ihre Haltung speist sich dabei nicht allein
aus beruflicher Überzeugung, sondern
auch aus persönlicher Erfahrung: „Mein

Pommes um halb 7 im Hospiz
Serie Kloster-Hospiz: Pflegekräfte im Kloster-Hospiz begleiten Menschen in ihrem letzten Lebensabschnitt. Doch was bedeutet es, diesen
besonderen Beruf auszuüben? Alexander Müller und Stefanie Weber geben Einblick in ihren Alltag und die Herausforderungen, die damit
verbunden sind.

Vater war im Sommer hier im Hospiz und
ist nach wenigen Tagen verstorben.“ Sie
beschreibt, wie wertvoll diese Zeit war, weil
der Blick ausschließlich auf den geliebten
Menschen gerichtet sein konnte – „und
nicht auf all die zusätzlichen organisatori-
schen Aufgaben, die sonst noch zu erledi-
gen wären.“ Denn schließlich sei es ja das,
was am Ende bleibe: Die Erinnerungen,
Momente und den Menschen hier im Hos-
piz eine angenehme Zeit zu machen.

Viele Erlebnisse bleiben den Pflegekräf-
ten lange im Gedächtnis. Weber erzählt
von einer Frau, die jedes Jahr im selben Ort
Urlaub machte wie sie. „Seit ihrem Aufent-
halt hier geht sie für mich gedanklich
immer mit in den Urlaub“. Auch Müller
trägt viele Erinnerungen mit sich. Bei-
spielsweise erinnere er sich an ein Paar,
das sich zum Ruhestand ein neues Wohn-
mobil gekauft hatte. „Das Wohnmobil
steht noch im Hof. Ich fahre jeden Tag
daran vorbei, wenn ich zur Arbeit komme“.
Die Arbeit im Hospiz habe ihm bewusst
gemacht, eigene Wünsche nicht aufzu-
schieben, sagt Müller.

Auch im Hospiz versuche man, die Wün-
sche der Gäste zu erfüllen. Einmal spielte
eine Guggenmusik im Innenhof für einen

Gast. Webers Chor aus Schönhardt tritt in
der Adventszeit ebenfalls im Hospiz auf.
Auch der Musiker Otto Müller kommt
regelmäßig vorbei. Wenn er singt, schun-
keln manche Gäste mit „sofern sie es
möchten“, so Weber. Wer Ruhe brauche
oder sich zurückziehen möchte, habe
jederzeit die Möglichkeit dazu.

Manchmal entstehen besondere
Momente ohne große Worte. Müller erin-
nert sich an einen Nachtdienst: „Ich stand
draußen und sah einen klaren Sternenhim-
mel.“ Er fragte eine Gästin, ob sie ihn
sehen wolle. Sie bejahte sofort. Also schob
er ihr Bett auf die Terrasse. Die Freude
darüber hielt lange an. Solche Augenblicke
schärfen, wie er sagt, die Intuition und las-
sen die Pflegekräfte ihre Gäste „fast schon
lesen“. Für beide steht fest: Zuhören ist
eines der wichtigsten Fähigkeiten in ihrem
Beruf. Beide wünschen sich, dass mehr
junge Menschen den Weg in die Hospizar-
beit finden. Aus ihrer Sicht sollte der Blick
auf das Lebensende kein freiwilliger
Bestandteil der Pflegeausbildung sein,
sondern fest im Curriculum der Pflege ver-
ankert werden. Derzeit hängt ein Einblick
ins Hospizwesen oftmals vom Interesse
oder freiwilligen Einsätzen ab – ein

Umstand den Weber und Müller als unzu-
reichend empfinden. Denn die Arbeit im
Hospiz sei trotz aller Herausforderungen
abwechslungsreich – getragen von einem
hohen Maß an Zeit und der Möglichkeit,
jedem Gast individuell zu begegnen.

Stefanie Weber und Alexander Müller sind beide Pflegekräfte der ersten Stunde im Kloster-Hospiz. Kraft schöpfen sie vor allem aus der
Dankbarkeit der Gäste und Angehörigen. Foto: ak

Bis Weihnachten berichten wir regelmäßig
über die Arbeit im Kloster-Hospiz in
Schwäbisch Gmünd. Dort kümmern sich
haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter um eine einladende,
wohnliche und wertschätzende Atmosphäre,
damit die Zeit für die Bewohnerinnen und
Bewohner als kostbare Lebenszeit und nicht
als letzte Strecke des Lebenswegs
wahrgenommen wird. Für Hospizgäste fallen
hierfür keine Kosten an. Der Gesetzgeber
gibt vor, dass fünf Prozent der Kosten für den
Bau und laufende Betrieb vom Träger
aufgebracht und nach Möglichkeit durch
Spenden eingeworben werden sollten. Die
Hauptlast der Kosten tragen die Kranken-
und Pflegekassen. Das Kloster-Hospiz freut
sich deshalb über Spenden auf das Konto
DE94 6145 0050 1001 1333 53 bei der
Kreissparkasse Ostalb.

Das Kloster-Hospiz

Abschluss-Ausstellung der
Dietenberger-Stipendiatinnen
SCHWÄBISCH GMÜND. Die Eduard-Dieten-
berger-Stiftung vergibt jedes Jahr Atelier-
Stipendien an junge Künstlerinnen und
Künstler. Die Abschluss-Ausstellung der Sti-
pendiatinnen Celina Piegza und Isabella
Hallmen in der Unikom-Galerie (Universi-
tätspark 10) ist am Freitag, 12. Dezember,
von 17 bis 19.30 Uhr, am Samstag, 13.
Dezember, von 14 bis 18 Uhr und am Sonn-
tag, 14. Dezember, von 14 bis 17 Uhr bei
freiem Eintritt geöffnet.  (sv)

Gemeinderat Mutlangen
tagt am 17. Dezember
MUTLANGEN. Der Gemeinderat Mutlangen
kommt am Mittwoch, 17. Dezember, zu einer
Sitzung zusammen. Beginn ist um 18.30 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses an der Haupt-
straße 22. Auf der Tagesordnung stehen
unter anderem das kommunale Integrations-
management sowie mehrere Anträge zur
Vereinsförderung: Der MV Pfersbach, der MV
Mutlangen und die SG Mutlangen beantra-
gen jeweils Zuschüsse für Investitionen. Wei-
tere Punkte sind die geplante Errichtung
einer E-Ladesäule durch die Wirelane Public
1 GmbH und ein dazugehöriger Sondernut-
zungsvertrag. Zudem berät der Gemeinderat
über eine Änderung der Satzung zur Nutzung
von Obdachlosen- und Asylbewerberunter-
künften, einschließlich einer Neukalkulation
der Gebühren. Auch die Richtlinien für die
Leitungsbudgets von Schulen und Feuer-
wehr für die Jahre 2026 bis 2028 sowie die
Beschaffung von Servern zur Zusammenfüh-
rung dezentraler Standorte stehen zur Ent-
scheidung an. (pm)

Kolpinghaus
am 3. Advent geöffnet
SCHWÄBISCH GMÜND. Das Kolpinghaus am
Scheuelberg in Gmünd öffnet am 3. Advent,
Sonntag, 14. Dezember, seine Türen. (pm)

Vorweihnachtlicher Gottes-
dienst beim Seniorentreff
SCHWÄBISCH GMÜND. Der Seniorentreff der
Gemeinden Heilig Kreuz Münster, St. Fran-
ziskus sowie St. Peter und Paul lädt am 17.
Dezember zu einer Eucharistiefeier mit Buß-
besinnung ein. Beginn ist um 14 Uhr im
Refektorium des Franziskaners in Schwä-
bisch Gmünd. Die Feier steht unter dem
Motto „Ein Stern geht auf aus Jakob“ und
wird von Dekan Robert Kloker geleitet. Im
Anschluss an den Tischgottesdienst sind die
Teilnehmenden zu einem vorweihnachtli-
chen Beisammensein bei Kaffee und Kuchen
eingeladen. (pm)

Musikverein Leinzell feiert
100-jähriges Bestehen
LEINZELL. Der Musikverein Leinzell 1926 e.V.
begeht 2026 sein 100-jähriges Jubiläum. Das
Jubiläumsjahr steht unter dem Motto
„#Feschd im Klang“ und wird am Sonntag, 4.
Januar 2026, mit einem Gottesdienst um 9
Uhr in der katholischen Kirche St. Georg
eröffnet, den der Verein musikalisch
umrahmt. Anschließend ziehen die Mitglie-
der gemeinsam mit örtlichen und befreunde-
ten Vereinen zur Kulturhalle Leinzell, wo um
etwa 10.45 Uhr ein kleiner Festakt mit Bier,
Weißwurst, Brezeln und musikalischer
Unterhaltung stattfindet. Weitere Höhe-
punkte des Jubiläumsjahres sind das ausver-
kaufte Culturissimo am 10. Januar, die Jah-
resfeier der Jugend am 22. März, das Jubilä-
umskonzert am 25. April, ein dreitägiges Fest
vom 9. bis 11. Oktober sowie ein Kirchenkon-
zert am 22. November. Ab Anfang Januar
werden an den Ortseingängen von Leinzell
selbstgestaltete Noten mit einer Länge von
über zwei Metern auf das Jubiläum aufmerk-
sam machen. Zudem kann die eigens
erstellte Jubiläumsschrift ab dem 4. Januar
gegen einen kleinen Unkostenbeitrag erwor-
ben werden. (pm)

Kurz notiert
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